
Besprechungen
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In der Einleitung lehnt die allzu Aufbau-Schemata ab, WwW1e Ss1e
Morton-Smith 95 T) aufstellt „WI1e bei den Tannaiıten“ und Austın Farrar (1954)„nach Ex 20==24 (1—13

Il ber auch Mt 1mM Sanzen 1St nıcht gegliedert W1€ der Pentateuch, auf
eın Erzählungsstück jeweıls eın Gesetzesstück olgt (so Bacon, Studies 1n Mit,
New ork und ISt kein „NEUCT Exodus“ Be1 Jesu Taute 7. B weıist
Gelılst her aut ıne Neuschöpfung h  1in, W1e der Ex selbst un Is 43, 16 (ein
ınteressantes Gegenstück, Mek Exr 14, 1 15, 2 x1bt der ert. 441 f.) Jesu Ver-
suchung erinnert wohl Israel iın der VWüste, doch N1:  cht die Speisung der 5000 Be1
der Verklärung überragt Jesus den Moses, 1in Mt 1227 SIN einıge Anklänge (Ex
43 19)s ber Mt 8/9 1St kaum eıne Parallele den agyptischen Plagen. So bleibt
Bacons Pentateuch-Hypothese fraglich; die „Messias“-Idee hat die Mosesfunktion
absorbiert (14—92). Dıie Moseskategorien SIN überboten (transcended) Dıie
Christen S1N' „Jünger“, tragen Jesu Joch; „I ber Sage euch“, „Wer mich h;  Ort  ..
(7, 24); s1e sollen Jesus nachfolgen, dem leidenden, 9 dienenden, ber auch
helfenden und heilenden, dem „Kyrios“, der sıch MIt den Seinen 1n 1ns
,  9 RE Dn ZSP vgl Paulj; „1N Christus“). Jesus o1bt ke  ın adikal
(seset7 (Mt /,; 28 Mk 18 28), sondern entfaltet, verstärkt, deutet CS, ber MIit
voller Kraft Für das (Gesetz spricht auch, wenn Jesus siıch beruft auf die Priester

Sabbat (Mrt D Mk 2! 25)5 aut das Herauszijehen des Schafes, L1Z. 11 vglMisSna Sabbat 1 9 3) auf Gn ; die Ehescheidung, B 4, die Ablehnung 1Ur
der mündlichen Überlieferung (Mt 15} Z3 Mk 7‚ 19), der Tadel des iıcht-
Tuns (Mt 23 3 Das (jeset7z endete Ja TSLT MIt Jesu Tod 92—108)

HI: Verhältnis ZUr jüdischen Messi1aserwartung. Im spielt der Exodus ıne
große Rolle Dt 26, 5—19;: Is fi) Passafest USW.,. (vgl Qumran; Jo 6,,doch wenıger die Gestalt des Moses selbst V  spater. Be1 den Propheten gehören Be-
freiung un: „Gesetz“ Yl Nach der Messiasıdeologie War der König Priester
un „verkörpertes Gesetz“ (Is 42, 1 Jer 516 31 NUur Kraft ZUTr: Er-
füllung der geschriebenen, ber keine Neue Tora (zu Smith, Ostborn, Skinner) Der
„Knecht“ (Is 42) (schon vorchristlich MI1t Messias verschmolzen?) oll „Recht un:
TOra®, sein C1SENES Gesetz, bringen. Die Tora Is Z 1St Weısung WI1e VO Sınali.
Während Sır die „Weisheit“ Tora 1St, 1St sıe ath Hen die Kenntnis
yöttlicher Geheimnisse, auch des „Gesetzes“ (gegen Giblet) Der Messıias ın
Ps Sal 1Ur für Erfüllung. akk 4, 41 ff.; 14, 25 wartet INan
einen Propheten 11LUr UT Gesetzesauslegung. Auch die Qumran-„Gemeinde des
Neuen Bundes“, der ber den alten nıcht aufhebt, er eıiınen Propheten (nebenden „Messias“) tür eue Auslegung des (zesetzes (DSD 929 Dıe Rabbinen

Erklärung der Dunkelheiten und Anpassung der Tora; VO  3 eıner „neuen“
sprechen S1e selten, spat und 1Ur 1n Haggada, selten auch VÖO] und

Verhältnis ZUuU zeıtgenössıschen Judentum. Da{fß Mt nıcht Lun hatte miıt
Gnosıs, ze1ıgt SEXUS1a:.; Falschpropheten, „Anomia“;, Mt L: 25 ber eın
essenıischer Unterton klin vielleicht 1n „Raka“, Nıcht-Schwören, Verkaufe alles!;haben bekehrte Ssener ie kirchliche Organısatıon 1n Syrıen und Mt beeinflußt?
Doch 1St eigentlich L1UL: Mt „kirchlich“ Mit’s Auseinandersetzun silt VOTIF-
nehmlich dem Pharisäismus; ochanan ben Zakka; sammelte dessen Ge ehrte nach

ın Jamnıa und suchte S1e 1nı ZUur Kalenderordnung, Mısna-Kodifizierung,Mınım(Ketzer)- un Nosrim-Abw 3C  hr dahın zielen Mt I 11 der Bann, 5: 20 die
Gerechtigkeit, 16, 11 der Sauerteig, 230 1—36 die Wehe Aber 10, D3 S1N: wohl
1Ur örtlıche Verfolgungen gemeınt, en  3 Jamnıa War gemäßigter. Jerusalem, be1

die eilıge Stadt, Zıel der Reisen, Ort der Erscheinungen un!: Ausgang des
Weltevangeliums, 1St für Mt die schuldige: ZI6 1n Bewegung, Z verbrannt,
25 verödet (dıe Weıingärtner 22 SIN: die Pharisäer), Z A —25 seine Mengeordert Jesu Tod, die Warnungen der Auftferstandenen und der Wiäachter SinN: VOI-
geblich, IS 958 28, 11, Erscheinung und Sendung erfolgt 1n Galıläa, dessen Enthu-
s1asten un Zeloten ochanan ablehnte. Doch bei unNnserer Kenntnıiıs jenerZeıt 1St das alles NUr wahrscheinlich Auch Mrt’s Aufbau ISt „rabbinisch“ ber die

Antıthesen . DU —— entsprechen inhaltlich urchaus nıcht den Sedarim der MiSna,
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wohl der Stammbaum I; der Gesetzes-Traditionskette der Pharisäer: Moses
Josua Alteste Propheten Grofße Synagoge und den Stammbäumen der Hohen-
priester, auch 1n der Siebenzahl;: ebenso die Teıile Jesu 'Tora (5, 17—48), der
wahre (Gottes-)dienst abodäi (6, 1—16), die echte pıetas Gehorsam, nıcht Liebes-
wer! ke (6, / 12) entsprechen den welterhaltenden Dıngen Oot 12); un:
das Vater-Unser vielleicht einer kürzeren Form des 18-Bitten-Gebetes. S0 1St die
Bergpredigt wohl 1ne Art christliches Gegenstück Jamnıa 91—315).

Verhältnis ZUr Urkirche Mt 1sSt nıcht antipaulinisch, w1e Brandon will
(1951), sondern unıversalistisch (trotz LONSE ’ hebt Petrus hervor ,  9
Seewandeln, Tempelsteuer), ber nıcht Paulus: betont auch N: einselt1g
(wenıger tief als Paulus) Ethik und VWerke;: uch Paulus verlangt Wandel nach
dem Geıist, der W1e ein inneres (Gesetz ist Gal D 25; ROom 8, 14) un spricht
VO Gericht nach den Werken, wenn auch wenıger VOoN Einzellehren der Taten
Jesu chreıbt. Die Erlösung als „M Exodus“ 1St Paulus (1 Kor 10,
ff 11, 20—34; Osterlamm; Kor 3’ 1—18); betont „Überliefern Empfangen“

(masar, qıbbel, ber nıcht durch ıne Autoritätenkette, sondern VO'  3 Zeugen, Kor
5E „1N Christus“ VO Geist, ber auch Von Worten un Vorbild Christı BGr
trıeben (Röm 6, 1 Phil Z 5 Die Seltenheit VO:  e} Jesu Sprüchen 1n den Apostel-
briefen (dargestellt 1n Tabellen nach Selwyn, Detr erklärt daraus:
die Spruchsammlung se1l N‘  cht Katechesıis, sondern Krisıs un zeige die Natur des
kommenden Reiches als Forderung UN Gnade: ber die arusıe blieb Aaus, der
Enthusiasmus hatte die Urgemeinde ATIN gemacht: 1U mufste iNan 1n einer christ-
lichen „Schule“ (Stendahl) die Lehre VOonNn Q, einem Wesensteil des Evangeliums,
anwenden auf den Alltag, mußte kommentieren, Casus lösen, ıne Art gemara,
Halakot schaffen: vergleicht dafür Mt 18 MIt Mk Ahnlich auch
Paulus und akobus, während Jo Jesu Liebesgebot un -ÜAL hervorhebt Dazu 48  ber-
nahm die Kırche, besonders in den Pastoralbriefen, ruhig jüdische un: hellenistische
Ethik, doch WAar die synoptische Überlieferung auch den Heıdenchristen ekannt.
Mt wollte noch nıcht VO' „neuen“ Moses und (Gesetz sprechen, die Brücken
nıcht bzubrechen: die apostolischen Väter un (316—414

N: Verhältnis ZUr Wirksamkeit Jesu. 1. Überlieferung: 1. Jesu Umgebung, Se-
mıten, War gewohnt Behalten, Wiederholen („MiSna“) Tradition (Gerhardsson,
vgl Schol [1962] 426—430; 11964] 587 Das übernahm die Fach-
ausdrücke für „Tradıtion“, uch Jesu Sittenlehre wurde tradiert: Paulus u. C hatten
mündlıche der schrıiftliche Sammlungen Von Worten Jesu, die scharf schied VO  3
seinen. 3 Es gab Christen, die Aramäisch UuUN Griechisch kannten (viel-
leicht Jesus elbst) Petrus und andere apostolische Hüter der Tradıition und
die Gemeinden standen 1n Verbindung (Riesenfeld):; die eıt 1St kurz, anders als
e1m AT, die Kirche hatte Interesse der Bewahrung der Worte Jesu (Dahl,
Anamnesıs ohl wurde die Tradıition beeinflußt durch Predigt, Lehre,
Apologetik, Liturgie; wenn die Kiırche Geistworte dem irdischen Jesus zuschrieb,
zeıgt S1e, jeviel ıhr der Verankerung der Tradition 1n Jesus lag (Bornkamm,
Jesus) Es geschah keine Schöpfung Sros durch die Urgemeinde, sondern NUr
Modifikatıion, Iso 1St Erkenntnis des Ursprünglichen möglıch. .a Jesus 1St
„Lehrer“ WITF| oft angeredet) ın Vollmacht, doch eschatologisch, ezieht atl
tellen auf S1' selbst, Fru Hingabe un: achfolge, ZU Zeugnis (nıcht NUur
Lehrweitergabe), geht weıt ber die Rabbinen hinaus.

Zwar erschiıen Jesus Sabbat 1n der Synagoge, den Festen 1mM Tempel,
anerkannte Opfter, Priester, Beten, Fasten, Almosen, ber anders als der CS-
gleichgültige Am-ha-ares, als die konservatıven Sadduzäer, als die den Geıist des
Gesetzes verkennenden Pharisäer, als die siıch streng abschließenden Sektierer
(Essener) War sehr frei gegenüber dem Sabbat un!: der Tradition ber Unrein
(Mk f 19c 1St fraglıch), doch 1mM Rahmen des Gesetzes; hebt nıcht auf, 1st
ihm als Juden „Natıve and congen1al“, ber deutet 6s anders: 1. Wegen des
nahen Endes betont das Wesentliche. Er geht Zzurück auf die Schöpfungs-ordnung: Vorsehung, Ehe, Staat. Als Messıas (als den sich ansah) kannte

Gottes Willen intuıtı0. (sottes- un allumtassende Nächstenliebe, auch Z
Verlorenen, 1st Kern seiner Lehre, selbst das Vorbild In ıhm WIFr'! dıe Basıleia
oftenbart und wırksam. Als Messiaskönig und Miıttler des eschatologischen Bundes
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bringt Forderung, ber auch Heılung und Gnadenhilfe (Kap. A steht zwiıschen
4, 25 und 8/9), Gnad und Forderung auch noch für uns (trotz matthäischer For-
mulierung) (4 5—

Schluß Dıie Kirche machte Jesu Offenbarungsforderungen, radıkal und eschato-
UNS » en (zesetz 1St 1U  3 einma unentbehrlichlogisch, ZUE Quelle der Lebensordn

G64:—= App Riesenteld36— S. 441— 464 Appendix 1— XI1V;
daß WIr in den Evan-un Gerhardsson zeıgen AauUus den Bräuchen des Judentums,
w ıe sıe auch durch diegelien Jesu echte Stimme hören und sein Tätigkeit sehen,

Überlieterung verdunkelt seın mMag Bibliographie (4831—504) Indices 5—5
Zur Kritik. vergleicht die Evangelien und die selbständig ausgewerteten

alteren Rabbinen ımmer miıt dem Blick aut die damaligen geschichtlichen Verhältnisse
(Pharısäer, Tradieren) und legt dar, da{ß Jesu Person wichtiger 1sSt als seine Lehre
un: daß der Kyrıos seinen Jüngern mehr bedeut als der Rabbi seinen chülern.

„Tradıtion“, SOMern NEeCUEC Offenbarung diıe dieWas Jesus ıhnen g1bt, 1sSt Nnl
wenlll auch anknüpfend die alte; zeigt,Juden t erwarteten, 09—190),

ber doch das Neue eutlich herausstellt andersw1e Mt beides verbinden sucht,
als Hummel; vgl Trillings Rezension iın ThLitZtg 9 9 1965, 433—437). Nament-
ıch das Zusammenrücken der „Nachfolge“ (Mt) und Pauli „1n Christus“ 1sSt wert-

voll;: iın den Worten bleibt allerdings eın erheblicher Unterschied ZW1S  en dem
„Niıcht vergehen“ (Mt 5! und Gal 33 13; Röm 1 Eph 25 Ul. ber wenn

Paulus der (GesetzesFfreiheıt für die Heıden als Verrater valt, konnte eSus
1n Palästina das Gesetz nıch abbauen: das wäare auch (stärker als das Tempelwort)
1n Streitgesprächen und Prozefß vermerkt worden, und die Gesetzesfreiheit der
Heıden ware VO Anfang klarer SCWESCH als AÄpg IS Gal Das Mt-Evan-
gelium, das einflußreichste in Predigt und Formung der Kirche, hat WAar (zu-
Sammen mIit Lk) durch die Bewahrung der -Sprüche die radikale Forderung

dochJesu ebendig erhalten, ber durch die Herausstellung des „Gesetzes“
Gesetzlichkeit gefördert. Viıelleicht hat 1er die Reformatıiıon nach Abzug des
Subjektiven un: Einseitigen Luthers) auch heute noch die Aufgabe, miıt Paulus
Gnade, Freiheit Gewissen in der gyanzen Kirche stärker ZUT Ge Lung
bringen. gehC: @ARerordentlich vorsichtig N, wagt das Überlieferte un das
Neue SOTrSSamı aAb un aßt S1C] auch durch frappante hnlichkeiten N:  cht verlocken

vorschnellen Schlüssen auf Verwandtschaft, schränkt selbst eın und betont „NUur
wahrscheinlich“. So hıetet kaum Anlaß Kritik, mehr rel  e Belehrung

Koester S: Yüber die 7z. Z umstrittene alteste Überlieferung

e 5 Neutestamentliche Apokryphen ın deutscher Über-
SELZUNG., 3 9 völlig neubearbeıtete Aufl., hrsg. VO  ; Wılhelm Schneemelcher. Bd
Apostolisches, pokalypsen UN! Verwandtes. S 80 u. 661 S Tübingen 1964,
Mohbhr. D geb.
Fünf re nach dem 1.Bd (Evangelien; vgl Schol [1961] 304 63) lıegt NU:

auch der . B der Neutestamentlichen Apokryphen VO Hennecke 1n vVvo 1g
neubearbeıteter Aufl VOTr. Er umfa{ßrt das neutestamentliche apokryphe Schrift-
tum MIt Ausnahme der Evangelien, d. h apostolische Pseudepigraphen das
Kerygma Petrou, die Kerygmata Petrou, den apokryphen Laodicenerbrief des
Paulus, den Pseudo-Titus-Brief), apokryphe Apostelgeschichten des Uun! Jahr-
hunderts (Johannesakten, Petrusakten, Paulusakten, Andreasakten, Thomasakten),

die Pseudo-Clementinen, Jüngere Apostelakten als Fortsetzung der alten und
spatere Akten anderer Apostel (Philippusakten, Matthäusakten, Bartholomäusakten,
Sımon- und Judasakten, Thaddäusakten und Barnabasakten), Apokalypsen
Verwandtes (Himmelfahrt des Jesaya, Offenbarung des Petrus, das und 6. Bu
Esra, Christliche Sibyllinen, das Buch des Elchasaıt, Apokalypse des Paulus, Thomas-
apokalypse). Der Anhang enthält apokryphe Dichtungen (Naassenerpsalm und
den alomos).

Dıie einzelnen Mitarbeıter geben jeweıls eine ausführliche Einleitung 1n die
Entstehung und Überlieferung der betreftenden T1 MIt der einschlägigen
Bibliographie un!: bıeten dann den Text, Wenn und sOWweılt erhalten 1St. Außer-
dem werden den einzelnen Kategorien des apokryphen thrif’ctums allgemein SC-
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